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Drei MckMskhe MOr nerseM.
Amtliches.

A. HbevcrmL Magokd.
Herstellung vo« Brot aus dem «««mehr

S4 °/<>ige« Mehl.
Die beteiligte « Kreise «ud die Karteuabgabe-

stellen werden ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
daß für Broi, das durch eigene Schuld der Backe«»
de« mißraten ist, grundsätzlich kein Ecsatzmehl zu-
gewiesen werden kann.

Das Gleiche gilt auch für Privathaushalt «»-
ge« , die ihr Brot selber backe».

Nagold, den 16. März 1917. K. Oberami:
Kommerell.

Erlaß des Ministerium - des Innern a« die K.
Oberämter , betreffend die Verpachtung der

Schafwei ^en.
In den Ministerialerlassen vom ZO.Sept. 1915(Amtsbl.

S . 172) und vom 21. Juni 1916 (Anttsbl. S . 109) sind
die K. Oberiimler angewiesen worden, solche ihrer Aussicht
unterstehenden Gem einden, dis eine Nachsommer- und Win-
lsrschafweide zu verpachten haben, zu einer Wiederserpach-
tung über die Dauer des Krieges zu veranlassen.

Aus Kreisen der Schashalter wird nun geklagt, daß
ungeachtet der hohen Pachtweise für Schasweiderr es in
vielen Fällen bis jetzt nicht gelungen ist, «ine Borfom-
merschasweide  zu e.halten und mancher Schäfer sich
genötigt sehe, die Schafe noch zu einer Zeit im Stall zu
halten, in der sie sich auf der Weide ernähren könnten.
Dies ist nicht nur unwirkschafliich, sondern in der jetzigen
Zeit auch aus dem Grunde bedauerlich, weil das Rauh¬
futter für andere Zwecke notwendig gebraucht wird. Die
Erhaltung der Schafbestände entspricht einem dringenden
Bedürfnis, sie ist indessen nur möglich, wenn ausreichende
Wetdegelegenheit für die Wände-schäfer geboten wird. An
solcher fehlt es in Württemberg in keiner Weise, denn es
könnten Schafwsiden in einer großen Zahl von weiteren
Gemeinden verpachtet werden, ohne daß bei sachgemäßer
Ausübung des Weidebetriebs die Beeinträchtigung land-
wirlschafilicher Interessen zu befürchten ist. Die Schafhalter
find in ihrer Freizügigkeit durch die Vorschriften über den

Der Me§
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna-Wenster.
61 (Nachdruck verboten.)

„Es ist passender, wenn ihr beiden Schwestern um die
Mittagszeit zusammengeht. Außerdem habe ich noch mit
euch zu reden. Sage Emma , sie solle den Tisch abdecken
und komm dann zu mir und Görel ins Schlafzimmer,
Gunvor ! Aber vergiß nicht, vorher Butter und Zucker ein¬
zuschließen. Ich habe Emma schon gegeben."

»Soll sie nur diesen kleinen Butterklecks bekommen?"
»Ich habe ihr schon gegeben, wie ich gesagt habe. Du

Mt etwas zu eigensinnig, mein liebes Kind."
Die Frau Baronin meinte, sie könne unmöglich in

einem anderen Stadtteil von Stockholm wohnen als auf
Oesteralm ; denn dadurch konnte Melker zu jeder Tages-
seit nach Hause kommen, sobald es ihm nur beliebte. Am
liebsten hätte sie ihn ganz zu Hause gehabt; aber als ihm
von ihrem Vetter , dem Kammerherrn Grüner , einer sehr
«-r>- " Aiöen Familie mit fünf vollkommen heirats¬
fähigen Töchtern und keinem Sohn , ein leerstehendes
Zimmer angeboten wurde, war es nur natürlich , daß
ulcelker bas freigebige Anerbieten annahm , und ebenso
richtig war es, daß die Herzen von allen fünf Cousinen
Nir Len eleganten, lustigen jungen Leutnant lichterloh
brannten . Sie gackerten um ihn herum, wie die Hühner

krnen Hahn , und er ließ sich von ihnen verwöhnen,
nahm ihre Geschenke in Form von seidenen Halstüchern,
Zigarettenetuis , Schreibunterlagen und anderen unzähligen
klemm Dmgen gnädig an. Die fünf Fräuleins hatten
Nichts zu tun und für nichts zu sorgen, als für Melkers
Beguemlichkeit. Sie hatten ihre Jugend auf einem sehr
abgelegenen Gut verbracht, wo der nächste Nachbar drei
Merlen entfernt wohnte.
- ^ AOrscheinlich hätten sie wie andere reiche Mädchen
Mich Männer bekommen, wenn sie beizeiten in die Welt
angeführt worden wären ; aber der Vater war erst nach
dem Tod der Mutter nach Stockholm gezogen, und da

Viehverkehr gehemmt, was zur Folge Hai, daß sie in höh¬
erem Maße als in Friedmszetten aus die Benützung wärt-
kembergischer Weiden angewiesen sind. Diesem Umstand
mutz im Interesse der Heeresverwaltung und der Allgemein-
heit Rechnung getragen werden. Die K. Oberämter wer¬
den daher beauftragt, bet solchen Gemeinden, in denen die
Voraussetzungen für die Verpachtung einer Schafweide ge-
geben sind, mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken, daß
die Weide zur Verpachtung wenigstens über die Dauer des
Kriegs ausgeschrieben wird.

Stuttgart, den 5. März 1917.
Fleischhauer.

Den Ortsbehörde » der in Betracht kommenden Gemein¬
den wird vorstehender Erlaß zur pünktlichen Beachtung
eingefchärst.

Nagold, den 15. März. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Verfügung - e- Ministeriums des Innern über
Kartoffelgastmarken.

Auf Grund des Z 11 der Bundesratsoerordnung vom
26. Juni 1916 über Kartosfelveisorgung(ReichsG s tzbl.
5 . 590), der 88 12 und 15 der Bunbesratsoero-dnung
vom 25. September 1915 (über die Errichtung von Preis-
prüfungsstellen und die Bersorgungsregelung) mit den Aende-
rungen und Ergänzungen vom4. November 1915, 5. Juni,
6. Juli 1916 (Rlichx-Gesitzbl. von 1915 S . 607, 728;
1916 S . 439. 673), sowie unter Bezugnahme auf die Ber-
fügung des Ministeriums des Innern vom 31. August 19!6
über die Kartoffkloersorguno(Staaksanze'ger Nr. 204) wird
zunächst für dis Zeit vom 1. April bis 15 September
1917 Nachstehendes verfügt:

§ 1. Kartoffeln und Kartoffelspeisen dürfen in Gast-
und Schankwirtschaften. Speiseanstaltrn. Vereins- und E»
frischungsräumen. Volksküchen und sonstigen Anstalten zur
Massenspeisung, sowie in Fremdenheimen und ähnlichen
Bstr-eben nur gegen Kartoffeigastmarken abgegeben und
entgegengenommen weroen.

Die beteiligten Kommunalverbände haben ohne Ver¬
zug die näheren Bestimm»?gen und Einrichtungen zu tref¬
fen. Die Regelung kann den Gemeinden für ihre Bezirke
überlastenw-rdr-n; Gemeinden, die nach der letzten Zählunq
waren die Töchter schon wie eingesponnene Puppen ge¬
wesen, deren Hüllen nicht mehr springen konnten.

Die jüngste, Antonia , war indes einer schweigenden
Übereinkunft im Familienrat gemäß dazu bestimmt worden,
Melkers Frau zu werden. Antonia war klein, blaß und
blond, hatte aber eine merkwürdig bestimmte, harte Seele
in ihrem Körper . Sie wollte nun einmal Frau von
Hartvig werden und verfolgte ihr Ziel mit zähem, uner¬
müdlichem Eifer.

Der Leutnant gab sich auch gar keinen falschen Hoff¬
nungen über den endlichen Ausgang seines Schicksals hin;
aber er wollte die Jahre der Bewegungsfreiheit in seinem
Dasein festhalten, so lange auch nur noch eine Spur von
Aufschubmöglichkeit vorhanden war.

Die Baronin Hartvig wohnte, wie schon gesagt, auf
Oesteralm, und ihre dreizimmerige Wohnung war zwar
keineswegs mit allen „Schikanen der Neuzeit " eingerichtet,
aber doch recht behaglich, trotz der sichtbaren Schäden , die
der Zahn der Zeit an den Wänden und dem Holzwerk her¬
vorgebracht hatte.

Auch die Möbel hatten schon vor langer Zeit ihre
besten Tage gesehen und ertrugen jetzt weder Hellen Früh¬
lingssonnenschein noch den forschenden Blick neugieriger
Augen. Aber darum brauchten sich die Damen auch nicht
zu bekümmern; denn erstens lagen die Zimmer nach
Norden, und die Hellen Sonnenstrahlen sielen höchstens ab
und zu einmal als schwache Reflexe herein, und zweitens
hatten die Bekannten der Familie in dieser Beziehung
keine scharfen Augen. Sie würde es im Gegenteil der
„armen Beate-Sofie mit ihren Mädchen" nie verziehen
haben, wenn sie sich etwas Neues angeschafft hätten. Es
wurde ihnen nie mehr Hilfe zuteil, als daß sie mit
äußerster Not, um den Schein zu wahren , den Kopf über
Wasser halten konnten.

Als Gunvor ins Schlafzimmer trat , hielt die Mutter
Görels Ballkleid in die Höhe, und Görel trennte mit flinker
Hand die Rosengirlanden davon ab.

„Willst du die Rosen nicht mehr tragen ?" fragte
Gunvor.

„Nein, ein paar andere Blumen kann man sich wohl

mehr als 10 000 Einwohner haben, können die Uebe-tra-
gung verlangen.

§ 2. Die Abgabe von Kartosselgostmarken durch die
Kommunaloerbände oder die Gemeinden(oergl. 8 1 Abs. 2)
an die Verbraucher erfolgt unter Anrechnung auf die den
Verbrauchern zustehende Kartoffelmenge, sonach entweder
gegen Ablieferung einer emsprechenden Menge von Speise¬
kartoffeln oder gegen Rückgabe von Kartoffelmarken glei¬
chen Bezugewerts an den Kommunaloerbanv oder die Ge¬
meinde oder, sofern diese Marken für den Rest des Wirt¬
schaftsjahres noch nicht ousgegeben oder überhaupt Kartof-
felmarken nicht eingeführt sind, durch Aufrechnung auf
dm dem Verbraucher noch zustehenden Bedarjsanteil.

83.Die Würit. Landeskartoffelstelle Berwaitungsabteilung
gibt für den Reiseverkehr innerhalb Württembergs gegen
Ersatz der Selbstkosten auf Antrag an die Kommunaloer¬
bände und die Gemeinden(vergl. 8 1 Abs. 2) Landeskar¬
toffelgastmarken aus. Diese find nur für den Verbrauch
in Gast- und Schankwtrischaften bestimmt; sie dürfen von
den Kommunaloerbänden und Gemeinden gleichfalls nur
unter Anrechnung auf die dem Verbraucher zustehende
Kartoffelmenge entsprechend den Vorschriften in 8 2 abge¬
geben werden.

8 4. D r Bezugswelt der an die Ueberschußkammu-
naloerdände und deren Gemeinden abgegebenen Landeskar-
toffelgastmarkm wird von der Lander kartoffelstelle Berwal-
tnngsabteilung als Ablieferung!fchuldigkeit dieser Kommu-
naloerdände vorgemerdt; der Bezugswert der von dm Be-
darfskommunaloerbänden und ihren Gemeinden bezogenen
Landeskartoffelgastmarken wird als Empfang auf den Lie¬
serungsanspruch dieser Bezirke ungerechnet.

Die in einem Kommunalverbandsbezirk von den In¬
habern der in 8 1 genannten Betriebe zurückgebenden Lau-
deekartoffelgastmarken sind monatlich an die Landcskartoffel-
stelle Berwaltungsabieiiung zur Be rechnung einMenden.

8 5. An Personen, die keinem württembergifchenKsm-
munaloerband angehören, dürfen in den in 8 1 vezelchncten
Betrieben Karioff ln und Kartoffeispeisen nur abgegeben
werden, wenn sie ihre auf einen nichtwürltembergifchmKom¬
munaloerband lautende Reichssleifchkarte oorzeigen. In
diesen Fällen darf zu einer Mahlzeit nicht mehr vis V«
Mund Kartoffeln oboeqeben werden.
noch leisten, wenn man auch sonst den ganzen Winter in
denselben alten Lumpen gehen muß ."

„Ich hätte mir auch für das , was die Rosen gekostet
haben, lieber ein einfaches wollenes Kleid gekauft, anstatt
mich in Cousine Ulrikes altes Seidenkleid zu stecken. Es
wäre mir gräßlich, wenn ich anderer Leute Kleider auf¬
tragen müßte."

„Du bist auch ungewöhnlich selbständig, beste Gunvorl
Deshalb wirst du vielleicht auch heute schon hingehen und
Fräulein Anderffon bezahlen. Dein Stolz läßt es dir
natürlich nicht zu, sie warten zu lassen?"

Gunvor schwieg einen Augenblick und sagte dann kurz:
„Ich habe sie schon bezahlt."

„Ei wirklich?" rief die Baronin mit angenehm über¬
raschtem Blick. „Aber, liebe Gunvor , woher hast du denn
das Geld dazu gehabt?"

„Ich habe es für meine Handarbeiten bekommen."
„Dann hast du vielleicht noch mehr als diese fünf

Kronen ?"
„Nein."
„Aber diese mußt du mir jedenfalls geben, ich kann

Rosen nicht länger warten lassen. Wir müssen auch noch
die Blumen hier und dein Ballkleid versetzen. Du brauchst
es ja nicht gleich wieder. Dagegen kann Görel ihr seidenes
Kleid hier lasten, falls . .

„. . . Falls der Graf um sie anhält ", siel Gunvor
trocken ein.

„Du bist rücksichtslos, mein Kind. Görel kommt jn
als die ältere von euch öfters aus als du. Und wenn
deine liebe Schwester jetzt eine gute Partie macht, dann
erhältst auch du eine gute Heimat und kannst selbst noch
einen netten angesehenen Mann bekommen."

„Und wenn dann Melker Antonia nimmt , kannst dn
dir ja kein größeres Glück für deine Kinder wünschen,
Mama ", versetzte Gunvor mit einem bitteren Auflachen.
„So arme Mädchen wie Görel und ich gehen ja sonst
nicht so rasch weg wie frisches Brot , und mir ist es auch
einerlei. Ich will mir lieber selbst mein Brot verdienen,
als mich einem ahnenstolzen Geldsack zu eigen geben."

(Fortsetzung folgt.)



§ 6. Die von den Kommunalverbänden und den be¬
teiligten Gemeinden zur Durchführung vorstehender Bestim¬
mungen erlassenen Anordnungen bedürfen der Genehmigung
der Landeskartoffelftelle, Berwaltungsabieilung.

8 7. Zuwider Handlungen gegen diese Vorschriften und
die dazu von den Kommunaloerbänden und den Gemein¬
den erlassenen Anordnungen werden mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bls zu 1500 bestraft.

Stuttgart, den 14. März 1917.
Fleischhauer.

Bekauutmachuug des PrLfi - euteu des Kriegs-
errrährnngsamts über die Höchstpreise für Kleie.

Dom 4. März 1916 (ReichsGesetzbl. S . 214).
Auf Grund des ß 5 Abs. 1 der Bekanntmachung über

die Höchstpreise für Kleie vom 5. Januar 1915 (Reichs-
Gesetzt»!. S . 12) in Verbindung mit 8 1 der Bekanntma¬
chung über die Errichtung eines Kriegsernährungsamts vom
22. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 402) werden die Sack¬
leihgebühr und der S ckpreis wie folgt abgeändert:

Für leihweise Urberlassung der Säcke bei Lieferung
von Roggen- und Weizenkleie darf eine Sackleihgebühr bis
zu 50 Pfennig für den Doppelzentner berechnet werden.
Werden die Säcke mitverkaufl. so dars der Sackpreis bei
Roggenbleie nicht mehr als 2 Mark dreißig Pfennig, bet
Weizenkleie nicht mehr als zwei Mark siebzig Pfennig für
den Doppelzentner Reingew'chi betragen. Die Preise schlie¬
ßen den Preis für die Sackbänder mit ein.

Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Berlin, den 4. März 1917.
Der Präsident des Kriegsernährungsamls

von Batocki.

Me Kriegsereigviffe der letztes Woche.
(Abgeschlossen am IS. März.)

Die Zurücknahme unserer Front an der Ancre  stand
auch in der letzten Woche im Vordergrund der kriegerischen
Handlungen im Westen. Das Nachkücken der Engländer
in die von uns geräumten und zerstörten Stellungen voll¬
zieht sich äußerst langsam. Seit dem 1. März hat sich
die englischen Linie auf der etwa 15 Kilometer breiten
Front Ligny-Gommecourt nur um etwa 1 Kilometer vor¬
geschoben. Uederrall, wo die Engländer versuchten, rascher
vorwärts zu kommen, so bei Achie le Petit und südlich
Arras, blieb ihre Bewegung schon in den ersten Anfängen
unter blutigen Verlusten stecken. Die Zahl der von uns
an der Aue'« gemachten Gefangenen beträgt vom 1. dis
14. März 452 Engländer.

In diesem langsamen und verlustreichen Nachrücken
find deutlich die Schwierigkeiten zu erkennen, die jetzt den
Engländern erwachsen. Ebeno klar ist es. daß sowohl die
engl sche Infanterie wie ihre Artillerie diesen neuen Aus¬
gabe gegenüber recht unbeholfen sind. Hierfür legrn auch
die Aussagen der Gesangmen ein b?reütes Zeugnis ab.
Die Lage wird am klarsten durch ein kl ines Ergebnis be¬
leuchtet, das uns ein Kriegeberichttrstatier erzählt. An
einer Stelle hatten die englischen Patrouillen nach längerer
Zeit endlich die Räumung unserer vo dersten Gräben fest-
gestellt. Statt aber vorzurückm, st ckien die englischen
Soldaten ein große« Schild aus die Brustwehr ihres G a-
bens, das in mächtigen Buchstaben die Worte enthielt:
.Wir gehen nicht in die Hindenburgfalle . "

Die französische Front,  die , wie bereits
erwäh4, etwa an der Aore beginnt, scheint allmählich aus
ihrer bisherigen Untätigkeit heraustreten zu wollen. Eine
Haoarnote vom 11. März kündigte wichtige Ereigi ifse an.
In verschiedenen Abschnitten kam es zu heftigen Artillerie-
Kämpfen; auch die E kundungsvorstößeund Handstreiche
hrbsn zugenommen. Besonders lebhaft war die Gesechts-
täligketr zwischen Aore und Olle, in der Champagne und
aus beiden seiten der Maar. SchwereG genangrtffe rich¬
teten die Franzosen gegrn die Höhe 185 südlich Rtpont in
der Chimpagne. Hier sind die Kämpfe noch nicht abge-
gr sch offen.

Mit starken Fliegergeschwadern suchen Franzosen und
Engländer Einblick in unsere Stellungen und das rückwär¬
tige Gelände zu gewinnen. Hest ae Iliegerkämpfe haben
sich hierorts entwickelt, in derenB rlouf allein an zwei
Tagen 24 feindliche Flr gzeuge und 4 Fesselballons nieder-
gekämpft wurden.

Im Osten ist der Ariilleriekampf und die Erkun-
dunqstäligkett oersLiedentäch lebhofUr geworden. Don
russischer Sette wurde ober bisher nichts Ernstliches unter¬
nommen. Dagegen find unsere Stoßtrupps sowohl an der
Bahn Zloczow—Tarnopol wie bet B z zany und an der
Narajowka ersolg eich in die russischen Lrnien eingedrungen.
Jedesmal brachten sie mehrere hundert Gefangene und
Kriegsmaterial mit zurück.

An d-r ostsiebenbürgischen Grenz? gelang es uns, den
Höhenkamm des Magyrrvj zw scheu Trotus- und UM
zu erstürmen und daber über 1090 M inn zu G fangenen
zu machen. Im Donaudelta findet über dem zugefro enrn
St .-Georqs-Arm dauernd Feuerwechsel zwischen bulgarischen
und russischen Pa routllen statt.

I -r Mazedonien  scheint jetzt auch eine Steigerung
der Gesichr-iä tqkert«inzutreten. Uns re Gegner versuchen
vergd ich, zwisyen Ochr da- und Prrspasee und auch öst¬
lich des P ^sasees (Gegend von Monastii) oorzustoßen.
Die Angriffew r ên vo'zugswetse von französischen Kräf¬
ten ausgesüh«. Die Beuchte lassen nicht erkennen, ob auch
Italiener und Russen daran tellnohmen.

In Mesopotamien ist den Kämpfen von Kut-el-Amara
der Fall von Bagdad  schnell gefolgt. Die Türken

versuchten noch einmal vor den Toren der Stadt, am Djala-
Fluß, den Vormarsch aufzuhalten. Nach schwerem Kampf
gingen sie über Bagdad in R chtung Samarra (am Tig¬
ris) zurück. Bagdad wurde am 11. März von englischen
Truppen besetzt. Kavallerie ist am Tigris entlang nachge-
stoßen.

Die Engländer haben damit einen unbestreitbaren Er¬
folg errungen, der ober mehr auf politischem wie aus mili-
lärischem Gebiet liegt. Bagdad ist eine offene Stadt. Die
Türken waren an Zahl stark unterlegen; sie haben der
vielfachen Uebermacht des Feindes sihr schwere Verluste
zugesügt. Durch ihren Rückzug nähern sie sich dem End¬
punkt der Bahn; ihre Versorgung mit Munition und
Kriegsmaterial wird erleichtert, während die Engländer
von Bagdad ab recht ungünstige Verbindungen haben.
Die Bahnlinie Bagdad—Samarra ist nach den vorliegen¬
den Nachrichten von den Türken zerstört. Der Tigris ist
oberhalb Bagdad nicht mehr schiffbar.

Die Räumung Bagdas konnte natürlich nicht ohne
Einfluß auf die persische Front bleiben. Auch dort mußten
die Türken zurückgehen. Es geschah dies ober, ohne daß
die Rüsten ernstlich nachdrückten und größere Gefechtshand-
lungen sich abspielten. Die russische Kavallerie folgt lang¬
sam.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier, 19. März.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den letzten Tagen wurde ein Landstrich

zwischen der Gegend von Arras und der Aisne
von uns planmäßig geräumt. Die lange vorbe¬
reiteten strategischen Bewegungen wurden ohne
Störung durch den nur zögernd folgenden Feind
durchgeführt. Sicherungen verschleierten durch
Umsicht und tatkräftiges Verhalten das Verlassen
der Stellungen und den Abmarsch der Truppen.

In dem aufgegebenen Gebiet sind die dem
Feinde nützlichen Verkehrsanlagen zerstört worden.
Ein Teil der Bevölkerung wurde, mit einem
Vorrat an Lebensmitteln für fünf Tage ausge¬
stattet, zurückgelassen.

Gestern war nahe der Küste, an der Artois¬
front und auf beiden Maasufern die Gefechtstä¬
tigkeit lebhaft.

Nachmittags stürmten  Kompanien bewährter
Regimenter im südöstlichen Teil des Waldes von
Malancourt und auf dem Osthang der Höhe 304
mehrere französische Grabenlinien  in
600 und 800 Meter Breite und führten8 Offi¬
ziere und 485 Mann sowie mehrere Maschinen¬
gewehre und Minenwerfer zurück. Nächtliche
Gegenangriffe der Franzosen sind, abgewiesen
worden.

Auch am Südhange der Höhe„Toter Mann"
brachte ein Vorstoß von Sturmtruppen mehrere
Gefangene ein.

Auf dem Ostufer der Maas scheiterte, wie am
Vortage, früh morgens der Angriff mehrerer
französischer Kompanien nördlich der Chambret-
tes—Fe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespasee,

und im Becken von Monastir, wurden gestern
fortgesetzt. In der Seenge und nordwestlich von
Monastir sind die Franzosen zurückgeschlagen wor¬
den. Nördlich der Stadt haben sie, bei rücksichts¬
losem Einsatz ihrer Truppen, geringen Gelände¬
gewinn erreicht.

Oestlich des DoiranseeS ist der Bahnhof Po-
ror, nach Vertreiben der Engländer, wieder von
uns besetzt worden.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Deutschland und China.
Peking, 17. März. (Pkioattelegramm). Das Reuter-

sche Bureau meldet: Holland hat die Vertretung der
deutschen Interessen in Cyna  übeinc-mmen. HcHündische
Soldaten haben die deutsche Gesandrschastswache entwaffnet
und die Kaserne besetzt. In Shanghai weht die hollän¬
dische Flagge aus dem deutschen Konsulat. j(In Berlin
liegen keine amtliche Nachrichten über die Richtigkeit die¬
ser Meldung vor.)

Dev Seekrieg.
Die Februarausbeute des uueingeschräukteu

U BootSkriegeS.
Berlin. 27. März. WTB. Im Februar sind durch

U Boote und Minen, soweit sestgestellt, 781 000 Bruttore-
gtstertonnen Frachtraum versenkt worden. Davon entfallen
mindestens eine halbe Million Tonnen auf englische Sch sfe.
Mit voller Genauigkeit läßt sich diese Zahl nicht ermitteln,
weil nicht bei allen versenkten Schiffen die Flagge auszu-
machen gewesen ist.

Das Ergebnis übertrifft die vor dem 1. Februar ge¬
hegten Erwartungen bei weitem. Man hatte, was zu ver¬
schweigen kein Anlaß mehr oorliegt, aus 600000 Tonnen
monatlich gerechnet aus Grund des damal gen Seeverkehrs
nach Abzug eines gewissen Anteils neutralen Schiffsraums,
der, wie man annahm, dem Sperrgebiet fern bleiben würde.
Tatsächlich ist der weit überwiegende Teil der neutralen
Schiffe, die auf England fahren, auegeblieben. Unter Be¬
rücksichtigung der dadurch heroorgerusrnen Einschränkung
des englischen Seeverkehrs würden die Erwartungen der
Marine schon erfüllt werden, wenn rund 525 000 Tonnen
versenkt worden wären. Statt dessen beläuft sich die Zahl
auf 781 000 Tonnen. Das Mehr von 256 000 Tonnen
bedeutet also, daß die Erwartungen um nahezu 50°/o übe»
troffen woidn sind.

Stellt man dir Februarausbeute von 781 000 Tonnen
dem englischen Seeverkehr gegenüber, der im Januar 1917
rund 3 200 000 Tonnen im Einlauf und rund 3.7 Millio¬
nen Tonnen im Auslauf betrug, s steht man also bald,
wie unsinnig die von der englischen Admiralität allwö¬
chentlich veröffentlichten Ziffern sind, die den englischen Ha-
senvrrkehr mit den versenkten Schiffen vergleichen und die
den Anschein erwecken sollen, als wenn nur etwa 1°/o des
englischen Verkehrs betroffenw-rde.

Man kann berechnen, daß ein Gesamtfrachtraum von
annähernd9*/, Millionen Tonnen erforderlich gewesen ist.
um den Seeverkehr der englischen Häsen im Januar 1917
zu bestreiten.

Davon waren knapp 2Vs Millionen Tonnen neutrale
Schiffe. Rechnet man, daß von diesen nur 80°/g, gleich2
Millionen Tonnen, ausgeblieben sind, und rechnet man dazu
die versenkten Räume von 780 000 Tonnen, so ergibt sich,
daß der aus England fahrende Frachtraum im Monat
Februar überschlägig eine Verminderung von etwa 30°/»
erfahren hat.

Unter diesen Umständen wird eine unscheinbare Notiz
oe stündlich, die durch die englischen Zeitungen vom8. März
gegangen ist Bon jeher wurden am 17 jeden Monai«
die Zahlen der englischen Außenhandelsstaristik nebst der je-
nigen des Seeverkehrs veröffentlicht und erschienen dann
am folgenden Tag auszugsweise in den Zeitungen. Am
8. März hieß es jetzt, daß infolge der Ueberlestung des
Personalsu d von Schwierigkeiten des Druckes dis Ver¬
öffentlichung der Z sfern des Außenhandels und des See-
oe-k hrs für den Februar nur mit einer Verspätung von
etlichen Tagen erfolgen können. Der Februar, der erste
Monat des uneingeschränktenU°Bootkrieges, ist der erst-?
Krieqsmonat, in dem sich solches ereignet. Es gewinnt fast
den Anschein, als habe man sich nicht rechtzeitig darüber
sch Wg we-den können, wie man das Bild der Zahlen
rewuchieren soll.

Interessant ist übrigens auch, daß die Ziffer der im
Februar versenk en Schiffe mit 781000 Tonnen bei weitem
höher als dieZ ffer der Neubautrn des ganzen Jahres 1916
ist. Diese belaufen sich aus etwa 580000 Tonnen.

Durch uufere U Boote versenkte Schiffe.
Berlin, 18 März. WTB. Der B. Z. am Mittag

zufolge meidet Daty Chronicie aus einem i i chen Hasen,
daß der englische Dampfer„Emy L"dge" (3223 Tonnen)
am 6 März versenkt wurde. Tags da aus kam ihm der
französische Dampfer„Ohio" (8719 Ton en) zu Hiise und
nahm die Schiffbrüchigen auf. Sie befanden sich noch nicht
10 Miauten an Bord, als auch der„Ohio" versenkt wurde.
Ein Teil der Besatzung der beiden Schiffe kam ums Leben.
—Ferner meldet Daily Chronicie die Versenkung des eng¬
lischen„Pandergrooe" (4327 Tonnen), wobei gleichfalls
ein Teil der Besatzung den Tod gesunden hat. — Nach
einer von den T mes veröffentlichten Lloydsmelsung aus
Nagasaki vom 2. März ist der japanische Dampfer»Zenra
Maru" (994 Tinnen) versenkt worden.

Zum Rücktritt Briauds.
Paris , 18. März. WTB. (Agence Hooas.) Die

Minster traten gestern abend zusammen. Minister pästdent
Briand erstattete Bericht über die Be atungen, die er über
die Bedingungen abgehalien habe, unter denen das Kabinett
vervollständigt werden könnte. Der Mintsterrat war der
Ansicht, daß es die Umstände erheischen, tem Präsidenten
P incarö jede Freiheit zu geben, Über die Lage jo zu en'-
scherden, wie er cs für die Interessen der naiionalen Be»
teidigung am besten halte. Infolge dessen überreichte Briand
Poincars die Demission des Kabinetts.

Während in den amtlichen Nachrichten aus Rußland
am Sonntag eine ausfallende Ruhe zu spü en war, hat sich
in Paris das Schicksal des Ministeriums Briand schneller
als zu erwarten war, vollends erfüllt. Das Ausscheiden
des Kriegsministers Lyautey hat also nicht, wie es zunächst
scheinen mußte und wie es tm Dezember»origen Jahres
berm Ausscheiden des damaligen Kriegsministers Roqur
tatsächlich eintrat, eine Gesundung de» Kabinetts herbtige-
sührt, sondern diese« jäh hinter sich hergezcgkN. E» ist
noch keine Spur zu entdecken, was Poincars tun wird.



Da die Opposition gegen Brland sich von jeher zugleich,
ja in der Stimmung fast noch schärfer , gegen den seit seiner
Präsidentschaft eng mit ihm verbundenen Poincarö richtet,
wäre es diesem gewiß das liebste, wenn er Briand etwa
wieder in seinem umgebildeten Ministerium halten könnte.
Es ist ja schon so oft umgebildet worden . Aber der Be»
such wird noch schwieriger sein, als der . bloß den Kriegs¬
minifier zu ersetzen. Biiands Zeit wird wohl vorüber sein.
Alle bisherigen Schläge hatte er überwunden . Ja recht
lange stand er fest, wenig berührt von steten Angriffen des
Oppostttonamanns aus Grundsatz (d. h. des Anwärters aus
di - Nachfolge ) . Clemenceaus . Erst als die militärische Lage
sich gar nicht entscheidend bessern wollte , als selbst Ioffre
aushörte , der Held Frankreichs zu sein, da begann auch
Briand « Stellung schwierig zu werden . Er hat seither eine
Reihe von Ministern des. im Kriegsdepartement vei b aucht.
Die unglückliche Polllik gegen Griechenland und Sarcails
ausbleibende Erfolge stärkten die Opposition . Als dann
der Fehlschlag mit Rumänien dazu kam und auch die
Sommeschlacht stecken blieb , gelang es ihm bloß noch schwer,
nach vielen Geheimsitzungen und mit manchen Opfern im
Dezember 1916 ein stark umgebildetes Kabinett zu schaffen.
Jetzt , knapp ein Vierteljahr später ist er doch gefallen.
Kohlennot und Hunger ; Berkehrsschwierigkeiten und Folgen
der U-Bootskriegsührung haben es zustande gebracht . Frei¬
lich Briand ist zäh und gesund . Er geht und harrt , bis
seine Zeit wieder kommt . Keiner weiß ja besser, welch
böses Erbe fein Nachfolger übernehmen mutz. Sollte da
nicht in der rasch vergessenden Pariser politischen Welt auch
Briand auf eine Wiederauferstehung zu hoffen das Recht
haben . Das Recht — aber dabei werden auch unserer
Heere scharfe Schwerter mitzureden haben.

Sie Revolution in Rußland.
Eine Proklamation des Großfürsten

Michael Auxandrowitsch.
Kopenhagen , 18 . März . WTB . Ritzaus Bureau

meldet aus Petersburg von heute : Großfürst Michael
Abxmidrowitsch hat nachfolgende Proklamation erlassen:

Durch meines Bruders willen wurde m r eine schwere
Aufgabe auserlegt , indem wir während eines Kriege « ohne
Skllensrück und unter inneren Unruhen der kaiserliche Thron
übertragen wurde . Beseelt von dem gleichen Gedanken,
der das ganze Volk erfüllt , daß das Wohl des Vaterlan¬
des allem vorangehi , faßte ich den festen Entschluß , die
höchst« Macht nur unter der Bedingung anzunehmen , daß
dies der Wille des Volkes ist, indem das Volk durch ein
Plebiszld ausgedrückt , durch seine Repräsentanten in einer
konstituierenden Versammlung die Reg 'erungsform und die
neue Verfassung des russischen Staates st stützen muß . In¬
dem ich den Se en des Höchsten herabflche , stelle ich also
allen russisch-n Mitbürgern anheim , sich der Regierung un
lerzuordnen , die auf der Herrschaft der Duma gebildet und
mit aller Macht und Autorität ausgerüstet ist . bis die durch
eine allgemeine , direkte , gleiche und geheime Abstimmung
gewählte konstituierende Verstimmung durch ihren Beschluß
über die Regierunge form den B lkewillen ausgedrückt hat.

(Nach dieser Meldung hat also Großfürst Michael
Al xandrowitsch nicht endgültig auf seine Tic »reckte verzich¬
tet sondern diese der Entscheidung einer Volksabstimmung
unteistellt . D . Red)

Der weitere Verlauf der Revolution.
Petersburg , 18 . März . WTB . (Reuter .) Im Laufe

des Tages sah der Korrespondent des Rewerschen Bureaus
Soldaten und Bürger unter Absingung der Marseillaise
buch die Straßen zihn.  Großer Jubel brach aus , als
berittene Truppen mit einer Fahne und der Inschrist „es
lebe die sozialistische Republik in allen Ländern !" vor der
Duma hielten.

dr Kopenhagen , 18 . März , liebe - Paris kommt die
Meldung aus Petersburg , nach der S -ü mer beim Erschei¬
nen der Posten , die ihn im Auftrag der Reovlu mnäre
vei hasten sollten , einen Schlaganfoll erlitt . Er starb an¬
geblich an den Folgen dieses Ansalls in seinem G fängnis
im T »mischen Pallais . (Südd . Z g.)

Petersbnrg , 18 . März (Reuter .) WTB . U,ter d^n z«letzt
Verhafteten befindet sich Generat Rennenkampf . Der Cqef
der Moek u ?r Polizei wurde verhaftet . Das Haup qia»
lier der G heimpotizei wu de nt -dergebmnnt.

dr Wien , 18 . März . Die „Wiener Allg . Zig ." schreibt:
Der Z,r ist infolge der Aufregungen in den fitzten Tagen
fast völlig z ,s immengebrochen . (Südd . Z :g.)

Die ganze Ostseeflotte für die « eue Re iernug.
Be ltn , 19 März . Aus Kopmha ren wird dm „Verl.

Tageblatt " gemcldet : Einer Meldung der „Berlingske
T sende " zufolge bat sich zusammen mit den Garnisonen
«er Festungen Sweaborg u- d Wibmg die ganze Osts e-
flotte der N«U'N Regierung angetchfissen.

Revolution auch im asiatischen Rußland
Benin . 19 März . Wie dem „Berl . Llk . ' ous  Wien

wird , meldet die „Korrespondenz Run schau" aus
Stockholm , von der finnischen Grenze werde beuchtet , doß
in den ostafialischen Gouvernements Rußlands ebenfalls
die Reomuit . u ausoebioch -n sei und daß die Garnisonen
sich aus S iren der Ausständischen gestellt hätten.

Aus Stadt und Bezirk.
Vtaaain 20. Mürz >817

W Ehrentafel.
De - I fmner ft Georg K o ch im tmy . Res -I >s -Reu ».

Nr . 19 gebürtig von Nagold hat da » E ferne Kreuz 2.
Klaffe eerhalten.

Sefr . Christian Klingel,  Schwansnwirt in Wildberg
erhielt für Tapferkeit und Treue die Silb . Berd .-Medaille.

Gefr . Gottlieb Brenner  S einhauer von Ober-
schwandors , im Landw .-Ins .-Regt . 119 , erhielt die Silb.
Berdie - stmeda lle.

Befördert wurden zu Leutnants d . R . die Btzeseld-
webel Hart mann  Wilhelm , Calw , Sonnenleiter
Johann , Horb ; zum Oberleutnant der Leutnant d. R . des
Inf .-Regts . 126 Sch teil  ein . Calw.

KriegSverluste.
Di « württ . Verlustliste Nr . SSI verzeichnet.

Bachmann Christian, G fr. 27. 10. 2. Rohrdors, bisher vermißt,
lL . '493), in Gefgschft.,
Batünger Adam, Gest. IS' 10. 74 Oberjettingenl. verwundet,
Kronenbitter Joseph, 18. 12. 97. Unrertalhcim verletzt.

Gewerbebauk Nagold . In dem Geschäftsbericht
an die am 18 . ds . Mts . stattgehabte Generaloe >s ;rnmlung
wurde mitgrte .lt , daß diese Bank im Jahre 1916 einen
Umsatz aus einer Hauptbuchseite von über 26 Millionen
Mark und außerdem die von ihr geführte Agentur der
Württ . Notenbank einen solchen von annähernd 9 Millio¬
nen Mark erzielte . Der Reingewinn beträgt ^ 26971 .—
wovon 6°/g Dividende — ^ 11079 .— verteilt werden;
^ 559 .— sind an der G schäftseinr chtung und ^ 907 .—
am Bankgebäude abgeschrieben worden . Den Reserven
wurden 9485 — zugewiesen , wodurch sich dieselben , ein¬
schließlich des restlichen Gewinns von 4941 .— , welcher
auf neue Rechnung oorgetragen wird , auf rund ^ 105000 . —
erhöhen . D . s Betriebskapital beträgt rund 3 200000 — ,
wovon ca. 1.7 Millionen bei Amtskörperschasten und Ge¬
meinden und ca . ^ 400000 .— in deutschen Reichsschatz¬
anweisungen angelegt sind . In der Generaloe -s mmlung
wurd beschlossen das Anwesen des verstorbenen Dr . Rausch-
kolb um 33500 — als künftiges Bankgebäude zu er¬
werben und das bisherige Bankgebäude gelegentlich zu ver¬
kaufen . Dem Vorsitzenden des Aussichts -ats , Kfm ., Fried¬
rich Schmid , welcher dem Aufsichtsrat Heuer 25 Jahre an¬
gehört , wurde , unter anerkennenden Worten für die der
Bank geleisteten guten Dienste , durch den Vorsitzenden des
Vorstands , Landtagsabgeordneten Schaible , rin Ehrendip¬
lom überreicht.

— Kartoffelpreis der Ernte ISlV . Der beider
Landeskmtoffklstelle unter glelchmäß ger Berücksichtigung der
Landwirtschaft , des Handels , der Verbraucher und der Be¬
hörden gebildete Pretsamschuß trat in den fitzten Tagen
zur Beratung der Kartoffethöchstpreise der nächsten Ernte
erstmals zusammen . Die Frist für den Begi n der öffent¬
lichen Bew rischastung der Frühkartoffeln wurde im Sinne
der De,Handlungen des Beirats der Londeskartoffekstelle
vom 19 . Februar auf 20 . Juni festgesetzt. Somit Früh¬
kartoffeln schon vor dem 20 . Juni auf den Markt kommen
bestehen für sie also keinerlei Verkehrs - oder Preis de schrän-
kunyen . Für die erste Zeit der öffentliche '» Brwinschaf-
tung (also vom 20 . Juni ob) murre der Fiühkortoffelpreis
auf 10 Ma k für den Z ntner mit der Maßgabe festgesetzt,
daß nach angemessener Frist eine d?m Ergebnis der Ernte
entsprechende erstmalige Preisermäßigung e'nzuirefin habe.
Die Festsetzung des Zeitpunktes d es« Ermäßigung und der
weitere Abbau der P -ise bis zur Erreichung des Herbst-
kartoffelpreises bleibt späterer Beschlußfassung des Preisaus¬
schusses Vorbehalten . Der Herbstkarioffllprets tritt am 1b.
S ptember in Kraft . In Aussicht genommen ist ein Preis
von 5.50 Mark.

— Vaterländischer Hilfsdienst . Als Stellvertreter
für die ständigen Mttgfieier aus Art eitnehme s-ite sind be¬
stellt worden für den Schlichtu - geausschuß in Calw : Stöhr
Robert in Calw Consumverein ; Hartmann , Fr . in Feld-
renrach OA . Neuenbürg.

— Portofreie Geldsendungen . Für die Dauer
des Kriges stad folgende Geldsendungen der Militärbehör¬
den und Truppenteile als portofreie Sendungen unter der
Bezeichnung „H « ressache " und unter der Boraussetzu "g.
d^ß die Empfangsberechtigten dis Bet äge nicht am Wohn¬
ort erheben können , zugelassen : a ) die Ueberrmisung der
Besoldungsteile die sich Heeresongkhörig « zum Unterhalt
ib-er Familien abztrhrn last n (Familien mhlungen ) >) die
Ueberwetsung der an die Familienangehörigen der Unter»
off 'ziere des Fr !eden «standes zu zahlenden Lohnzuschüsfe
und Unlerkunslsentschäsigungen . c) die Ueberwe sung der
an die Angehörigen von mr näßten oder gefangenen Mili¬
tärpersonen zu zahlend -n Löhnungen.

Offeusivgeist.
Unsere Kriegslasten stehen eist dann im rechten Licht,

wenn wir sie in Vergleich setzen mit unseren Kraftquellen
und den Last n der Feinde . Unsere G »ldwirtschaft hat den
S 'Ürmen des Kriegs getrotzt , sie wird auch den künftigen
Anforderungen standholtrn.

Zwar steht dühin , ob Begeisterung und Opferfreude
der ersten Krieqszeit , das Irutztge Zusammen stehen aus der
Stunde der Gefahr hir überzuretten se' en in die Z it des
Friedens . Ab r was zweifellos als G winn aus schwerer
Helmstrch ng un * bewahrt bleiben wird , das ist der geläu¬
tert - Ernst der L bensauffassung , die Arbeitsamkeit und Be¬
triebs mdett , die gespornte d-u>scke Ersir dungsgobe und O»
aanisat -onekunst , das bensche  Doikeoeimögen mit seinen
reichen Einkommensquellen , von denen freilich manche neu
erschlossen und neu gesoßt werden müssen.

Elr -e omreichende Kriegernischädtgung wird uns die
Neuordnung brr wirrschastl chen Dinge eifitchlern . Mit ihr
werden wir reich« , ohne sie ärmer , aber nicht wir :schafts¬
unfähig sein. Die Aussichten für eine solche Entschädigung
sfifien natürlicherweise in dem Maß «, als wir w sere Ue-
derlegenhetl . unfern , S 'eg vollständig machen , indem w r
zu den militärischen Erfolgen den geldwtrtschastlichen Steg

fügen . Können wir das ? Die neue englische Anleihe
war als Kraftprobe gedacht ; sie schließt, wobei nichts ver¬
kleinert werden soll, jedenfalls nicht so ab , daß sich di«
Hoffnungen jenseits des Kanals auch nur halbwegs erfüllt
Härten . Das neue Geld deckt knapp den Bedarf von 5
bis 6 Monaten , die ersehnte Umwandlung der schwebenden
kurzfristigen Schulden in eine langfristige Anleihe aber ist
so gut wie völlig mißlungen . Und das , obwohl der eng¬
lische Markt eine Schonzeit von mehr als I V» Jahren ge¬
nossen hatte ! Dabet ist England , besten Schwierigkeiten
sich häufen (U-Bootkrieg , Ernährung,sorgen , Beeinträch¬
tigung der Einfuhr und der Aussuhl ) , eine Hauptstütze
der Entente , oder sollte sie doch sein. Daß die Stütze
brüchig wird , ist um so beachtlicher , als das Zusammen-
raffen langfristiger Kapitalien im eigenen Lande der Bun¬
desgenossen nachgerade aus bedrohliche Schwierigkeiten stößt.
Zudem wachsen die Verschuldungen ans Ausland (Amerika
übte von Anfang an eine zärtlich wohlwollende Neutrali¬
tät , während es für uns nur Neutralität - „E satz" hatte ) ,
und die Kriegsaufwendungen geldlicher Art sind ungefähr
doppelt so doch wie die m srtgen.

Demgemäß ergibt sich beim Abmessen der beiderseitigen
Widerstandskraft ein mehrfaches Mißverhältnis zugunsten
der Feinde . Also wird der Sieg auf dem Gebiete der
Finanzen unser sein, wenn die Einsicht in die eigene Kraft
und die Erkenntnis der feindlichen Lage bet uns daheim
jenen hochgemuten Offensiogeift wecken , den Htndenburg
kündet : „Das deutsche Volk wird seine Feinde nicht nur
mit den Waffen , sondern auch mit dem Gelde schlagen ."
Und einmal muß da drüben die Erkenntnis ausdämmern,
daß ein Weiterkämpfen nur die Opfer — und den deut¬
schen Borsprung steigert.

O Rohrdors , 19 . März . Der Bezirks -Obstbau-
Verein h elr gestern hier seine Hauptversammlung ad . die
name tlch von auswärts sehr gut besucht war . Namens
der Gml tnde Rohrdors entbot Schultheiß Killinger der
Versammlung herzlichen Willkommen . Aus dem geschäft¬
lichen Teil der Verhandlungen sei erwähnt , daß die Re-
chenschastsberich'e zu keiner Beanstandung Anlaß gaben und
die Kostenvllhcinnisse günstig stehen . Mitglieder zählt der
Verein 599 . Schultheiß Dengler -Ebhausen erstattete Be¬
richt über die G .keroloersammlung des Landes -Obstlau-
Vereins . Der angekündtgte Bortrag über Obstbau konr te
wegen Verhinderung des Redners nicht g>halten werden.
An dessen S <elle gab der Be » inevorstand Obecamtsbaum-
wort Bthler -Wa ddorf eine R -ihe praktische , empfehlen »-
Winke Über dte gangbarsten Obstsorten , dis Bodenverhält¬
nisse u . s. w . Er empfahl besonders den Herbstbaumsatz
und die Pflege junger Bä -me. Einig ? Pracht -; -mplar«
von Sp l -eräpstln , die Schultheiß Hengler -Ebha sen zir-
k lieren ließ , gaben gew ß wieder neuen Mut zur Ber-
wkkiichung des Dichterwortes : „Auf jeden Raum , pflanz'
einen B - um , und pflege sein, er bringt dir 's ein !"

d Ebhausen , 18 . März . Die gestern abend im
Gemeindehaus stattgefundene , von hier und amwikts gut
besuch e Vaterländische Feier dürft « ihren guten Zweck er¬
füllt haben . Ei -igekiiet wurde dieselbe mit einer Begrü¬
ßungsansprache des Oberamisoorslandes , den Mittelpunkt
bildeten aber unstreitig die Ausführungen des Piioatdozenten
Dr . Hildenbrandl - Stuttgart über „Wir und untere Feinde " .
In klassisch schöner, einfach ;r, streng sachlicher Form , erhär¬
tet mit umfassendem Zahlenmaterial ließ Redner die Kraft-
a strenguagen unserer Gegner , ihre Absichten mit uns , sowie
o sere ei zerren Kräfte , die uns unbesiegbar machen , wenn
w r einig und geschlosstn bleiben , vorm geistigen Auge
R oue passieren . Es waren treffende , brherz genswerie
W rte , die wir da zu hören bekamen , von denen wir ober
w scheu, daß sie wei este Verbreitung finden möchten.
Dem Vortrag folgten Lichtbilder , die das Tema wi -ksam
veransch - u 'ichlen. Kaufmann Schüttle fügte praktische Winke
für die Zeichnung dcr 6 . Kriegsanleihe , dte, wenn jeder
Deutsche feine Pflicht ei füllt , eine Siegee -Anleihe werden muß.
Das Schlußwort sprach der Ortspfarrcr , allseitig dankend
für das Gebotene , und zugleich die Hoffnung ausdrückend,
daß es gute Früchie tragen möge.

-1- Altensteig , 19 . März . Unter Leitung von Herrn
Bolkdschulrek .oc Zelter wurde gestern im „Grünen Baum"
ein Vaterländischer Abend veranstaltet , der von hier und
Umgebung sehr gut besucht war . Woraus kommt es jetzt
an ? war Las Thema , das der Vorsitzende nach einem Ein-
lkilungsgesang von Schülern der beiden Oberkl ssen in etwa
halbstü .diger Rede behw delte , wobei er in markigen Wo»
ten den Ernst der 3 it schilderte und jeden einzelnen zu
treuer Erfüllung seiner Pflichten gegen das Vaterland
mahnte . Herr Stadtpfarrer Hang lirß in etwa «inständigem
Bo trag Licht- und Schattenbilder aus demscher Bergan-
heit m,d Zukunst vor uns aussteigen . Zuerst zeigte er uns
in Gedichten von Geibel die Not und das Rt igen des
deutschen Volkes in der Zeit von 1848 bis zum Ausbau
des Reiches i . I 1870/71 . Dann schilderte er in beweg¬
ten Worten die Not der Jetztzeit , nicht bloß dte von
außen drohende , sondern die von den inneren Feinden,
die sich überall bemerkbar machen , wie Kriege Wucher. Ham¬
stern , unsittliches Leben usw., und forderte zum Schluß
noch aus . dem Vaterland zu geben , was es fordern Karn;
d, zu gchöre auch das Zeichnen aus die 6 . Kriegsanleihe.
D e beiden Redner ernteten für ihre Ausführungen reichen
Beifall . Große Freude erregte eine Aufführung „Kinder
der Zeit " durch einige Schülerinnen , dann die Vorträge
von Gedichten und G .sängen seitens der Schüler . Im
Anschluß an die Reden wu den auch einige patriotische
L eber gemeinsam gesungen . Der ganze Verlauf de« Abends
z igte , doß solche Fetem in unserer schweren Zeit rin drin¬
gendes Bedürfnis find.



A «S dem übrigen Württemberg.
Walddorf OA. Tübingen. Eine betrübende Nachricht

ist hiehergrlangt. Jakob Gaiser, Bauer, 45 Jahre alt,
z. Zt. in Ulm beim Train, ist von einem Pferd erschlagen
worden. Um den Verstorbenen trauern3 Kinder und die
aus Rübgarten gebürtige Gattin.

r Ellwaugeu . Die vier aus dem hiesigen Offiziers-
gefangenenlageram Donnerstag abend kurz nach8 Uhr
entwichenen französischen Offiziers dursten sich ih'er Freiheit
nicht lange erfreuen. Schon in der Nacht vom Freitag auf
Samstag sind sie zwischen Aalen und Essingen von der
Aalener Landjägermannschaft gefangen genommen und am
Samstag nachmittag2.25 Uhr bereits wieder „auf dem
Schub" in ihren unfreiwilligen Unterkunstsort zurückgebracht
worden. Mit welcher Raffiniertheit die vier französischen
Offi irre ihre Flucht bewerkstelligten, läßt sich aus folgenden
Umständen ersehen: Am Donnerstag abend kurz nach8
Uhr verlangten zwei Offiziere, begleitet von zwei Land-
sturmleuten mit ausgepflanztem Seitengewehr, von dem Po¬
sten hinter dem Drahrgilter des Gefangenenlagers die Oeff-
nung des Tores. Da die vier Personen, in der Nacht
wenigstens, nicht von wirklichen deutschen Offizieren zu
unterscheiden waren, ließ sie der Posten ungehindert durch
das Tor, da sie als Kontrollosfiziere mit Wachmannschaften
ang sehen wurden. Als aber kurz daraus die wirklichen
Konrrollosfiziere ebenfalls den Austritt aus dem Gefange¬
nenlager forderten, klärte sich sofort das Mißverständnis
aus. Die vier französischen Offiziere hatten sich aus den
ihnen gehörigen, zum Teil sehr buntfarbigen französischen
Uniformen der deu fchen Offizierskleidung täuschend nach¬
gemachte Bekleidungsstücke(Umhang» Mäntel und Mützen)
verfertigt und, wo es nötig war, mit Farbe oder mit

Papierattrappen nachgehoben, sich Säbel und Seitengewehr
aus Holz umgeschnallt und sogar Gewehre nach Art derje-
nigen der deutschen Landsturmleute aus Holz- und Eisen-
stück-n zusammengeflickt. Da der Ansich er vortrefflich
deutsch sprach, gelang die Täuschung sämtlicher Posten, an
denen sie vorbei mußten. So einmal ins Freie gelangt,
stand ihrer weiteren Flucht kein Hindernis mehr entgegen.
Darob, daß sie das Schicksal bald ereilen weide, war in
Ellwangen niemand zweifelhaft, obwohl sie in den Ruck¬
säcken der „Landsturmleute" Lebensmittel für längere Zeit
mit sich führten.

Letzte Nachrichte«.
Sämtliche SL6.

Wie «, 20. März. Drahtb. Dem „Pester Lloyd"
wird laut Kriegszettung aus Stockholm gemeldet: Aus hier
eingetroffenen Nachrichten ist die Stellung Miljukows und
seiner Mintstrrgenossen erschüttert. Die Macht in Peters¬
burg gleitet augenfällig in die Hände der sozialreoolutionä-
ren Partei.

Genf , 20. März. Drahtb. „Petit Parisicn" meldet
aus Petersburg, daß zwischen der liberalen Fraktion Mil-
jukow und Echinga ew, und den sozialistischen Parteien
bereits Differenzen ausgeb-ochen find, die alle Aufmerksam¬
keit erfordern. Buch die Versuchs, dle finnische Frage zu
lösen, seien wenn schon sehr ergebnisooll so doch der Keim
gesüh licher Konflikte. Der Vertreter des Blattes läßt schon
merklich wieder durchblicken, daß die Entente-Revolution
in Petersburg anders verlausen werde als sie hoffte, (d? )

Basel , 20. März. Drahtb. In einer . Dcyl".Kri¬
tik der m lttärischen Ereignisse gibt die Havas-Agsntur zu,
daß von den deutschen Stellungen, die zwischen Anas u. der
Aisne preisgegeben wurden, fast überall nur Rainen übrig

geblieben find. Der Kriegsberichterstatterder Berner„Bund"
telegr. seinem Blatt, daß die seit 4 Monaten vor»
bereitete große Frühjahrsoffenfive der Entente mit einem
Schlage nutzlos geworden sei, nachdem weite Gebiete der
Front, nach Zerstörung alles dessen, was dem alliierten
Militär nützlichs-in konnte, verlassen worden sei. In
außerordentlich günstige Stellungen zurückgezogen stelle di«
verkürzte neue deutsche Front fast unüberwindliche Hinder¬
nisse dar. K G. K.

London. 19. März. WTB. Drahtb. Reuter mel¬
det: Der amerikanische Dampfer „Vigilantia " wurde
ohne Warnungw-pedtert. Der amerikanische Dampfer
„Illinois" (5225 Bruttorcgistertonnkn), der mit Ballast von
London nach Port Arthur bestimmt war. wurde versenkt.
Der amerikanische Dampfer „Ctiy of Memphis" (5232
Bruitorestertonnkn) ist durch Geschützfeuer versenkt worden.
Der Dampfer war mit Ballast von Cardiff nach Neuyork be¬
stimmt. _

Die Kriegslage am Abend deS IS . Märg.
Berlin . 19. März. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitgeteilt:
Im Somme - «nd Oisegebiet mehrfach Gefechte

unserer Sicherungen mit engltjchm und französischen Streif-
abteilungen.

Aus dem Osten ist nichts besonderes zu melden.
Westlich des Prespasees und nördlich von Monastir

sind neue Angriffe der Franzosen gescheitert.
Mutmaßt . Wetter am Mittwoch «nd Donnerstag»
— — Naßkalt.

Für die SchrlftleitungverantwortlichK. O. Braun , Nagold.
Drucku. Verlag der G. W. Zatfer 'fchen Buchdruckeret(Karl Zaiser) Nagold.

Gündringen.

kW-«.
Verkauf.

Aus dem Gemeindewald kommt im Submissionsweg zum Verkauf:
Los I : 198 Stück U VI Klasse

zusammen L3K4S Festmeier,
Los H : 189 Stück «I VI Klaffe

zusammen 131,44 Festmeter.
Angebote in Prozenten des staatlichen Taxpreises sind für jedes

Los besonders bis

Montag , den 26. März»
«achmtittags 1 Uhr

be>m Schultheißenamt, wo auch die Derkaussbedingungen ausltsgen,
einzureichen.

Gemeinderst.

Zur Errichtung
von SMM -KriMNun-KindergSkten
werden alle Gemeinden » in denen ein Bedürf¬
nis vorliegt , arrfgeforderl.

Zu jeder Auskunft ist bereit und erbittet baldigste Anmeldung de
Landesverband für Jugendfürsorge in Württemberg,

Stuttgart , Krouenstr. LSp

Ebershardt , den 18. März 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinfcheiden unsere« lieben Gatten. Ba-
ters, Schwiegervaters und Großvaters,

Andreas Wurster,
sowie für die zahlreiche Leichenbegleiiung sagen!
innigsten Dank I

die trmerudeil Hiuierdlledenu.

Wk"Teld- ost-Schachtelu
in allen Größen, auchS und IS Pfd . Schachteln billigst bet

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Suche zum sofortigen Eintritt
1 jüngeren und älteren

Arbeiter
zum Ciulsmsn fü, Hausinstallationen

Adolf Braun»
Elektrisches Ir slollarlonsgeschäst,

Calw.
Nagold.

Wir offerieren so lange Vorrat:

Weitzklee,
Schwedenklee,

Gelbklee»
Grasmischung,

Raygras,
Esparsette,

Runkelrübsamen
(Eggendorfer Riesen)

zu mäßigenP eisen

kerZL MM.
Nagold.

Zündhölzer in
Wickel«nd SAcktelv,
Schvhtrem-Kmlier
Glanz -Wichse

bii

llsriMMWW.
Schöne

verkauft Blindt , Bahnhofausjeher

Einen älteren

Diwan
sucht zu Kausen.
Wer? sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Moderner Briefpapier
in Casselten, Blocks und lose in
reicher Auswahl zu haben bei
H. M. Kaiser, Buchhdlg. Nagold.

Oberamtssparkaffe Nagold.
O tsgiroöaffe des Württ. Girooerbands.

Postscheckkonto Nr. 1187 Amt Stuttgart. Telefon Nr. 21.

ZeWungell Ms hie
VI . Kriegsanleihe

werden an unserer Kasse, sowie von den Ortssparpflegern der!
Bezirksgemeindenzu den bekannten Bedingungen entgegen¬
genommen.

Beträge unter 100 Mk. können bei dem Herrn Lehrer der!
ältesten Bolksschulklasse des Wohnorts gezeichnetu. bezahlt werden.

Bei Zeichnungen zu Lasten des Sparguthabens ist Vorlage
des Sparbuchs erforderlich.

Für aus Barzahlung gezeichnete Beträge werden nötigen-
falls Vorschüsse geleistet.

Zur Auskunsterteilung ist gerne berett

die Kaffenverwaltung.

II . , Veezfskck.

S »hr feine gute j Nagold.

verkauft
Jonathan Raaf,

Gärtner.

Verkaufe 2 Paar
schöne

Einstell-
Meine

2 PW ^
Schweine

Wilhelm GkiiMgcr.
fitze dem Verkauf aus

Ehr. Roos , Bauer.
Haiierbach.

Mötztugen.
Verkauf« ein- starke, hornlose

MZlkgk
20 Wochen trächtig.

Johannes Gärtner.

Schönbronn.
Ein 13 Monate altes

setzt dem Verkauf aus
Friedrich Kußmaul.

Sendet Bücher
ins Feld!
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